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1)1« Jagend eine* Volke«, <11« berufen 
l«t, Ihm wieder üe*chleht« i u *ehasren, mnß 
for allem bereit »ela, d u Werk, das getan 
werden «oll, «ant ton vorne x« beginnen. 

Moelltr «an den Brück 

Suoich in Budapest 
Am Mittwoch den 2 1 Februar liof der itn-

llenjsche Staatssekretäi guloio Suoich ju einem 
Slaclsbtjud) der ungarischen Regierung in Budapest 
«in. Schon an der österreichisch-ungalischen Grenze 
wurde er von hohen osfizielken Persönlichkeiten 
empfange». I n Budapest erwartete ihn die gesamte 
Regierung mit Gömbös an der Zpitz» und erwte» 
ihm dieselben Ehren wie vor kurzem dein österreichi-
schen Bundttkanzl« Dr, Dollstch. 
Der Zweck de» Besuch» 

Fuwio Suoich, der durch sein« vor kurzem 
durchgeführten Re ><>> nach Berlin und Wien stark 
m den Vordergrund trat, ist der engste Mitarbeiter 
Mussolinis auf auh«npolitischenr Hediet. Der eigenl-
licht Autz»nminist« Italien» ist bekanntlich Mussolini 
selbst, der in seiner Person gegenwärtig fünf Mini-
sterien vereinigt. Nachdem er aber Italien prinzipiell 
nicht »erläd>, so schidt er seinen Staatssekretär. Su-
»ich verhaadett also in direktem Auftrage Musso-
lini», d. h. wie wenn der Dure selbst »erhandeln 
»tr lx Wo» bezweckt nun aber der Due» indem er 
Suoich noch Budapest schickt? 

Die Absichten Italien» werden sofort vor. wenn 
«an an die zahlieichen Besprechungen zwischen 
Dr. Dollfuh und Mussolini, an den Besuch Suoich» 
in Wien und an die Reis« de» Bundtskanzln» noch 
Lumpest denkt. Mussolini will Oesterreich und 
Ungarn zusanrnienschlichen, aber nicht etwa au» 
Barmherzigkeit, weil diese beide kränklichen Staaten-
{(bilde eine Stütze brauchen, sondern darum, well 
«r in ihr« Bereinigung einen ihm Untertanen Block 
schassen will, den er jederzeit gegen den neuen Balkan-
dund und gegen die Kleine» Entente ausspi»le» kann, 
Deutschland — I t a l i e n 

Deutschland muh notgedrungen gegen diese 
Absicht« n Partei ergreifen. Es hat, abgesehen von 
seinen völkrschen Interessen in Oesterreich, soviel» 
wirtschastliche Belange im Donauraum zu verteidign!, 

an einer italienischen Hegemonie aus diesem 
et» nicht zustimmen kann. Italien wiederum 

fühlt diesen Widerstand de» Reiche», darum begleitet 
die faschistische Presse den Budapest er Besuch Suoich» 
m l einem wüsten Trommelfeuer gegen Deutschland. 
Damit zeigt e» auch wieder einmal sein wobr«* 
G»sicht und die Tiefe der ,,Fr«undschaft»">Getühl« 
fir Deutschland, die ohnehin nicht ernst zu n»hm«n 
wann. 

Man weih schon u m kommt l 
Die Budapest» Reis« de» italienische» Staat», 

sekretär» soll nach seinen Aussagen der Besprechung 
nicht nur wirtschaftlicher Fragen, sondern auch aller 
politischen Probleme dienen, die in der letzten Zeit die 
beiden befreundeten Staaten beschäftigt hoben. Jn»> 
besonder» soll dieser Staatsbesuch aber - nach In-
sormationen au» diplomatischen Kreisen — »ine 
Zusammenkunft zwischen Mussolini, Dollfuh und 
«imbö» vorbereiten. 

Restauration Habsburgs? 
Räch einer noch zu überprüfenden Meldung 

au» Brüssel befindet sich der Bundes sichrer der 
österreichisch»« Heimwehri» Fürst Slarhemdeig in 
Brüssel, um mil Erzherzog Otto von Hainburg 
über f«in« Rückkehr nach Oesterreich und die Wieder-
«msetzung der Habsburger al» österreichischungarische 
Herrscher zu »erhandeln 

Die Saat 
E.P. Wer bisher glaubte, der Weitkrieg sei 

zu End», der wird in diesen Tagen von, Gegenteil 
überzeugt. Der Kampf geht weiter und zwar von 
da ou», wo „Fri»den»v»rtrSg«" absichtlich «in« Wund« 
in Msttelturopa ossen gelassen haben: von Oesterreich. 
Di» Saat des Versailler Vertrage» geht auf, aber 
al» Unkraut! 

Was gehl um Oesterreich oor? 
linier Nichtachtung sein« gegenüber dem Reich 

immer wieder hinausposaunten sogenannten Selb-
ständigkeit geht Mussolini daran, es in «ine Zoll 
univn mit Ungarn unter itali«nischem „Protektorat 
zu zwingen. Mit Deutschland würd» ihm seinerzeit 
übrigen» die Zollunion verboten Damit nicht genug: 
Die Habsburger stehen schon vor d»n Torrn und 
walten darauf, bi» di» beteiligten Drahtzieher in 
Wien di» „Lagt" so zur»chlgeknüppeU und zurccht-
kanoniert haben, datz sich Herr Dr, Oll» Habsburg 
mit («in« Mutter Frau Ztta Habsburg in di» 
Wiener Hofburg setzen kann. Bevor da» geschi»ht, 
muh aber erst di« durch di» Frieden sv»riräge von 
St. Germom und Irianvn unterbrochen« Tradition 
de» Habsdmzergrschlecht» wiederhergestellt sein, näm-
lich di« Personalunion OesterreichUnzarn. Da» heisst 
nicht mehr und nicht weniger al» di» Wicderauf-
richtung der österrtichisch. ungarischen Monarchie' 
Da» ist di» Saat d«» B»rsailler Vertrage» und da» 
lsl die Gefahr, di» nun auf dem Bod»n der öfter-
reichischen „Selbständigkeit" erwachs! 

Mussolini hat seinen Freund und Mitarb»rler 
Fulvio Suoich nach Wien und in diesen Tagen 
nach Budapest g«schickt, um all» Vorbereitungen für 
di» Zollunion zwischen Oesterreich und Ungarn zu 
treffen. Auffallend gleichzeitig fallt di» italienische 
Presse üb»r Deutschland h»r und auffalltnd gleich-
zeitig kommt au» Wi»n di» Nachricht, dost Bundes 
Präsident MIkla» aml»müd« s«I und da» Dr. D»H-
fusz zu s«in»m Nachfolger au»«rs«hen sei. Daneöen hört 
man auch schon da» Gerücht, datz unter Umständen 
sogar Otto von Habsburg sofort nach d»m Rücktritt 
Wisla»' zum Bundespräsidenten gewählt würd». 
Di» Umwandlung Oesterreich» in eine Sfftoiuudp» 
sei dann nur noch ein» formal» Angelegenheit und 
»ine Zeitftllge. Ungarn bttracht»! sich ohnehin als 
KSnigr»ich und zur Aufklärung über sein» sonstigen 

Ungarisch» Wünsch« 

Der ungarische Legitimifttnführer Graf S i g ra y 
hat in „Pester t?Ior>n" einen Willkommgnch an den 
italienischen Staatssekretär Suoich geschrieben, deni 
wir folgend» bezeichnende Stellen entnehmen: Soviel 
man auch von der Selbstbestimmung sprecht, so 
könne das gemeinsanie Schicksal Oesterreich» und 
Ungarns doch nicht gleichgültig sein. Auch Italien 
sei daran interessiert und e» hob» sich bereit erklärt, 
die Sichersten Anstrengungen zur Verhinderung dr» 
Anschlusses zu unternehmen. Der einzig« Aus-
weg aus dem h»ut ig«n Chaos fei die 
WI»d«r« ins t tzung d»r Habsburg»r . 

Weitere Vorbereitungen 

Aus Wien wird berichtet, dak der langjährig« 
österreichische Bundesprästdent M i i l a » amt»-

geht auf 
Absichten genügt es, die Worte Suoich» bei sctntr 
Ankunft in Budapest om Mittwoch zu hören. Er 
sagt» nämlich wörtlich: „Ich freue mich, noch Un-
garn g»komm«n zu («in; mein« Freude wär» aber 
noch giöhtr, wenn ich meinen Fich nicht in ein 
verstümmelte» Land, sondern auf den Boden Gnch 
Ungarn» gesetzt hätte." 

Dies» Worte Suoich», eines der führend»» 
italienischen Staatsmänner, sind gewih nicht unüb»r-
leg! ausgesprochen worden. Gerade darum müssen 
sie mit d«r ungarischen Rtvijionsid»» in Verbindung 
gebracht werden. Dies« R«visionstd»e, die b»i eine»! 
Zusammen schlich Ungarn» mit Oesterreich unter einem 
Habsburger eine doppelte Stärke gewänne, ist ein» 
Gefahr für Europa! Denn »in Habsburger wiude 
sich nicht mst d»r Forderung nach gewissen Gebieten 
im Donauraum begnügen, sondern er würde noch 
der Wiederauflichtung der Monarchie im alle» Um-
fang» strebcn. sonst mühte er kein Habsburg« sein, 
E» ist nicht daran zu denken, dich die BalkonstaaZen 
diesem Patengeschenk toi Herren Mussolini. Dollfich 
und Gömbös in di» Wi»g» »in»» ..neuen" Mittel-
europas zustimme» würd»». Si» würden und müßten 
sich dagegen wehren' 

Warum aber ist dieser vorläufig noch an R»-
gierung»tlsch»n geführte Kampf entbrannt .' Oefler-
«ich ist da» Schlüßtllond zum Donaurau«, d. h. 
zu s»n»m glichen Gebiet, durch da» di« Donau al» di» 
Lebensader Mitteleuropa» stiehl. Diese Schlüssele!-
wng und ihren Wert haben schon vor einem Jahr-
tausend gliche deutsch« Fürsten erkannt. Daher er-
richteten st» di» „Ostmark" zugleich al» Au»' 
fallstor und al» ftreithafte Grenzmark gegen Ueber-
fülle au» dem Donauraum. Oesterreichs Wurzel-
geschichte ist also ein Werk deutscher Fürst»». Zm 
Zahre INI» Ist alles, was dies» Oftmaik im Lauf» 
von Jahrhunderten cm fremden Bod«n gewonnen 
hatt«, wied« von ihr abgesoll«». Aus di» gläiqende 
Zeit des Aufstieg», und des Berweüens auf der Macht 
höh« ist der Zusammenbruch gefolgt und Nein und b«» 
scheiden steht di« alt» Ostmark wieder da. Jetzt «Un-
dings hilflos, nicht al» Grenzwach! sondern als 
innerlich zerauälter Zwischenstaat gegen da» Reich 
stehend. Und warum? Weil ihm der 9 c ( i l i h n 
fehlt, den di« Ostmark besass, das Reich! 

müde geivoiden sei und m Kür» zurücktreten 
wolle. Dies« Nachricht wird von amtlicher östarichi-
sch«r S«ite dementiert. Anderer seit» verlautet privat, 
dah unter Umständ«n Dr. Dol lsutz zum B u n -
desprä f identen gewählt und der jetzige Vize-
konzl« F»q zum Bund»»kanz l«r ernannt 
w«d«n soll». 

Der neu« König 
der Belgin ist nach dem Tod« Albert» l. sein 
Sohn Leopold 111. E» bestieg am Fmwg den 
23. d. M. den belgischen Thron. 

Lordkanjler Eden Ist »an Berlin «ach 
Rom gereist. 
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Abschluss einer Reihe von Atchen-
Handelsabkommen 

I n der legten Sitzung des Ab»eordnelenho«je» 
würd« ein« Reihe von zrriichenftaatilchen Abkommen 
beraten, darunter da» Abkommen über di« Revision 
des jugoflarvifchitalienischen Handel»ver1rage», da» 
Prvlvkoll »um deulich-iû oslowischen Handelsvertrag 
und verschiedene Abkommen über den zwischen-
ftoallichen Feinverkehr. Abgeordneter C t r l« eiflaltete 
den Bericht de» Au»schusse» und verwies darauf, datz 

Zugoslawien durch da» Abkommen mit 
Deutschland eine zusätzliche Einfuhr von 
W» Tonnen Dörrpsliumen zu« Zvlle von 
><> Gold»art f i r I M Kilogramm und die 
Einfuhr eine» gritzeren Fischkontingente» 
de willigt wird. 
Abg. Sega sprach für den Ausbau der jugo-

ilaroisch itaiieni'ch.n Handelsbeziehungen Abg. Mila 
D i i n i l r i j e v U führte au», datz die Handel« 
be^ehungcn zu Deutschland in letzter Zeit aus zu 
lehr kurzftistiger Gwndlage aufgebaut waren. Di» 
Beteiligung ix« jugoslawischen Handel» an d«r 
deutschen Cinsuh: betrag« kaum I ». H, Deutsch-
land führe jedoch nach Jugoslawien je nach den 
Jahren 17 b!« 25 v. 5>. der Gesamteinfuhr ein. 
Deulschland fei ein großer Tabaknehmer. der aber 
Tabak hauptsächlich aus Bulgarien liez eh' 

Da dir deutsche Industrie, besonder, die elektto-
mechanische, den jugoslawischen Markt beherrsche, 
könne diese Tatsache eine Grundlage für die Fest-
legung von Au5gleich->bez!chunz-?i abgeben. Di« 
fugofio wisch - deutschen Hondelideziehungen mühten 
auf dieser Grundlage beionder» stark entwickelt 
werden. Auch Abg. Milutin S l a n o j e v i i sprach 
fich für Ausgleichsaeschäfte mit Deutschland aus. 
Deutschland pflege diese lüeschäfte sehr lebhaft mit 
Bulgarien und Rumänien. Die bisherige Ent-
wicklung der juoostawisch-deutschen Handelsbeziehungen 
gebe Anlas,, ste zu überprüfen und neue Möglich-
keilen für die Verbesserung dieser Beziehungen zu 
finden. 

Alle Abkommen wurden darauf e inst immig 
angenommen. 

Auch Stavinstis Staat geht auf 
®«r Unt»rl«ch«»g,rlcht»r Prl»c» ermerd». 

I n der Slavintki-Affäre, die ia Pari» bereit, 
zu Llutvergietzen geführt hat, ist eine neue sensatio-
nelle Wendung eingetretene Am Mittwoch wurde 
der Richter P r i nc« auf dem Bahngeleise unweit 
von Dijon ermordet aufgefunden. Printe war be-
auftragt. einen Fall, in dem aus der Kanzlei des 
Drtektioinipektors Pzchotta Akten der Slavin»«-
Af f in verschwunden waren, zu untersuchen. Prince 
bracht» einig« Polizeibeamte mit dem Verschwinden 
der Akten in Verbindung und sollte demnächst in 
der Houptoerhandlung al» Hauptzeuge auftreten. 
Am Mittwoch war nun der ahnung,los« Unier-
fuchungsrichter Prinie telegraphisch veiständigt wor-
den, bah seine Mutter schwer erkrankt sei. Er »er-
lies. Pari» sofort, stellt« zu Hause ober fest, bah 

Albrecht Spuhlers Schwur 
$HtoriI4< Sfiw o»n ». wutzet» SoKüroif 

I m Lager der Kaiserlichen vor Mantua war 
es, und man schrieb da» Jahr 1538. Da hielten 
zwei Männer Zwiesprache in einem Zelt. I m Au-
genblick freilich redete der eine mehr al» der ander», 
denn er hielt einen Humpen in der schwer geoor-
denen Hand, und da» verzeihende Lichtn des b<-
fchaulichen Trinker» spielt« um seine »ollen Lippen. 

„Bruder", sagt« er zum and«ren, der den 
Kopf in die Handflächen stützte und ein Gesicht 
«achte, al» mühte er den Mtncio austrink«n samt 
ollem, was an toten Pferden und sonstigem Gelier 
darin herumichwamm, „Bruder, ich begreife Dich 
nicht. Bon Euch Bayern erzählen sie immer. Ihr 
könntet saufen wie dir Löcher, und Du rührst 
keinen Tropfen an. Richt einmal setzt, wo die Et-
taler Mönche Deinem Herzog Ludwig zwei Kotz 
von Ihrem Klosterbier über die Scharnitz und den 
Brenner herüber geschickt haben! Albrecht Spuhler, 
latz Dir'» sagen: Bei Dir ist etwa» nicht so um'» 
sein soll Entweder bist Du aus Deine alten Tage 
noch verliebt, oder Du holt sonst eine Krankheit". 

Der Bayer kratzte sich den klopf: „Halt wohl 
doppelt recht Verliebt bin ich und krank außerdem. 
Das eine kommt vom anderen. Siehst Du, jetzt haft 
du gerade genug Klosterbier getrunken, um B«r-

seine Mutter ganz gesund fei. Da» Telegramm wo, 
fingiert. Printe wollt« darauf hin wieder nach Pa-
ri« zurückkehren. Aus dem Weg zum Sohnhof In 
Dijon wurde a aber von Banditen au» einem 
Auto heraus überfallen und ermordet. Die Mörder 
legten seine Leiche später zur Vortäufchung eine» 
Selbstmorde» auf die Schienen. 

I m Pariser Iustizpalast herrscht über diesen 
Mord große Aufregung, da Prinie auch Chef der 
FinanMion des Untersuchungsgericht» gewesen war. 

Jugoslawien und die Kc-Abwertung 
Die Tschechoslowakische Ziationalbank ha! von 

der Jugoslawischen Rationalbank »erlangt, in dem 
Elearingabkommen den Abrechnungskurs von 168 
auf 140 je Kc herabzusetzen und zwar ad lg. Fe-
bruar. An diesem Tage ist nämlich da» Gesetz über 
die Abwertung der Ki in Kraft getreten. Bei An-
nahm« blcf«s tsch«choslowakisch«n Vorschlage» wüib«n 
di« jugoslawischen Exporteure an den Geschäften, die 
bis zum 19. I. M. noch nicht vollzogen sind, einen 
g rohen Schaden er leiden. Die wctreide-
und V-eheiporteur« würden für bereit» abgeschlossene 
Geschäft«, die mehr als 3000 Waggons erreichen, 
etwa 7 Million«» Dinar vtrlieren! Die jugoslawi-
schen Exporteur« werd«« durch ihr« Bereinigungen 
«mrgisch« Aktionen bei den zuständigen Behörden 
unternehmen und d«n Schutz ihrer Interessen fordern. 

Das Studium in Oesterreich 
Diejenigen au»lSndiichen Maturanten und Stu-

denten, die im kommenden Sommersemester an einer 
österreichischen llnioersität (Wien, Graz, Inn«bruck> 
studieren wollen, müssen nach einer Verfügung des 
österreichischen Unterrichtsministerium» spätestens bis 
zum 15. März 1934 beim Dekanat der vom Stu-
dierenden gemahlten FakuUät eil. entsprechendes Ge-
such mit dem Reifezeugni» und dem Heimlichem 
einreichen. Die Erledigung des Gesuche« wird bi» 
IS. April erfolgen. E» wird gebeten, den Gesuchen 
Rückporto beizufügen sinteruattonaler Antwortscheins. 

Die Beisetzung Albert« l. 
Am Donnerstag fund in Laaken bei Brüssel 

die Beisetzung de» tragisch um« Leben gekcmmenen 
König» der Belgier statt. Zu den Beisetzung»feier-
lichkeiten halten zahlnich« Staaten Abordnungen 
höchster Würdenträger gesandt. U. a. waren erfchie-
nen der bulgarisch« König Boris, der Prinz von 
Wales, Prinz Pau le von Jugos law ien , der 
italienisch« Kronprinz mehrer« französisch« Minift«r, 
«in hoher Vertreter de» Deutschen Reich«« usw. Eine 
unabsehbar« M«nfchenmrnge, die aus allen Teilen 
Belgiens zusammengeströmt war, gab dem König 
da» letzte Geleite. 

Leset und verbrettet 
die Deutsche Zeitung! 

ftändni» für mein Leiden zu haben. Will Dir drum 
die Geschichte erzählen. 

Es fing an mit dem fünften Oetvbris de» 
Jahres des Heils 1522. Da hielt unser Herzog 
Wilhelm zu München Hochzeit mit Zaeobäa von 
Baden. E» hat keinen Zweck, wollte ich Dir erklä-
ren, wie unsere Herzogin damals ausiah. Ein bion-
der Engel von sünfiehn Jahre», und ich oller Esel 
— bin heul» über fünfzig - verliebte mich in fie. 
Ich war so verliebt, Biuber, bah ich eines gar 
nicht merkte: Wicht einen Tropfen trank bi« Braut 
b«im Festmahl! 

Seitdem ist'* da» Gleiche geblieben. Keinen 
Fehler fcit sie, die blonde Iocobäa, nur unseren 
Durft gönnl sie un» nicht Trinken, meint fi«, da» 
wäre nicht». Bruder, verstehst Du da»? Na siehst 
Du, da wackelst Du ja schon mit dem Kops! Glaub' 
mir, manchmal fiel e« mir schwer, nicht zu sagen: 
,Ihr seid grausam, Herzogin, «sucht Euch einen an» 
deren Ritter, der fich das Trinken verbieten lätztl' 

Doch ich tat'» In Wirklichkeit ebensowenig wie 
ihr Schwager, Herzog Ludwig, der ander«, d«r fi« 
verehrte Ab« Icklietzlich hatte ichs satt, mich jeden 
Tag fragen zu lassen: .Albrecht, seid Ihr auch brav 
gewesen? Da war ich froh, al» mich der Herzog 
zum Ps!eg«r von Hals machte und ich von Mün-
chen ging 

Dann kam die Sache «i! dem Ssorsa drüben 
in Mailand. Mutz«» der gerade sterben und den 

Ein rumänisches Gutachten 
über die Kenntnis 

der deutschen Sprache 

Während in den polnischen Schulen auch nach 
dem neuen Schulzefetz der Unterricht in verdeutsch«, 

, Sprache sehr vernachlässigt, ja ganz ausgeschaltet 
wird, Hai der Un!«rricht«mtnqter m Rumänien v « 
einig«» Zeit ein« Kommission beauftragt, zu prüfen, 
ob und wieweit deutscher Unterricht bi den Mittel-
schulen zu empfehten und durchzuführen fei. Der Be-
richt, den der Au»schuh erstattete, setzt sich entschieden 
f ü r die R o t w e n d i g k e i l der E r l e r n u n g 
der beuischen Sprache «in. E« hecht darin 
unter anderen,: 

^Wir tschaf t l ich hoben wir enge Beziehungen 
zur deutschen Well und den zwischen ihr und un« 
gelegenen Völkern. Offensichtlich ist « ein grvher 
Verteil für un«, wenn wir die deutsch« Sprach« 
kennen, die un» auch al» Vermittlerin zu den geo-
graphüib jwijchenliegenden Völkern dient. E» kann 
uns nicht erwünscht sein, wenn nur Angehörigeber 
Minderheilen sich diesen Vorteil zunutze mache». 

Unser» vo lk ,po l i t i schen Belange erfordern 
gleichfalls Kenntni» der deutschen Sprache Die 
Rolle, die da« deutsche Volk kraft feiner Zahl, noch 
mehr aber kraft seiner Arbeit und Kultur in der 
Welt und vor allem in Mitteleuropa spielt, ist so 
aroh. datz jeder, der die deutsche Sprache kennt, in 
jedem Falle im Vorteil ist: als Freund der Deutsch««, 
denn er kann fich leichter mit ihnen verständigen; 
als Feind, denn er hat die Möglichkeit, sie besser 
zu kennen und zu verstehen. I n k u l t u r e l l e r 
Hinsicht ist die Kenntni« der deutschen Sprach« ein 
Kulturwerkzeug von unübertrefflichem Wert. 

Wir denken hier nicht nur an die im deutschen 
Schrifttum niedergelegten SchäD» an Sedanken und 
Schönheit, sondern wir haben mich die einzig da-
stehende Quelle der Information und Vertiefung 
im Auge, di« di« deutsche Fach l i te ro tur in 
iedem Tälizkeitszweig und auf jedem Gebiet dar-
stellt. Kein Mann der Wissenschaft, l«in Mann der 
praktisch«» Bttätigung entgeht den bösen Folgen der 
Unkenntni« der deutsche» Sprache. ?n der junge» 
Generatio» stellt die Unkenntni« der deutschen Sprüche 
einen für »n« höchst schwerztfcVn kulturellen 
schritt dar. Angesicht« dieser Tatsachen ist nicht nur 
di« Nützlichkeit, sondern auch die Notwendigkeit der 
Kenntni, d«r deutschen Sprache in jeder Hinsicht 
offenbar. 

Die Erlernung der deutschen Sprache wird 
leichter in den Unterkloffen oollbracht, wo e» dem 
Entwicklung,zuftanb der Schüler besser entspricht al« 
in den Oberklasfen. Da die Kenntni» der deutschen 
spräche nicht nur nitzbringenb, sondern notwendig 
ist, mutz fie in den L e h r p l a n ausgenommen und 
mit so vielen Stunden bedacht werden, bah da» 
ausgestellte Ziel erreicht werden kann und die daraus 
verwendeten Stunden nicht »erloren« Zeit bleiben. 

p. i . 

Kaiser zum Zug nach Italien zwingen. Sonst sitze 
ich noch oben in Hal» und könnte trinken, mca 
und wie es mir behagte. Doch so gab Herzog 
Wilhelm s«in«m Bruder und mir d«n Befehl, mit 
«in paar Fähnlein noch Welschland zu ziehen. Da 
war'« denn nicht mehr al« billig. d.ch wir 
beide auch oon Iaeobäa, unserer Herrin, Abschied 
nahmen. 

Ich Hots fi« «in paar Jahre nicht gesehen, 
Bruder, und dachte, ich hätt' sie vergessen. Doch al» 
ich vor ihr stand, wutzte ich, dotz ich fi« liebte wie 
damals gleich nach der Hochzeit. Da« merkte sie 
wohl auch denn st« lächelte gar freundlich und 
meinte: .Albrecht, zum Adichied müht Ihr mir 
etwa» versvrechen! Wollt I h r ? — Ich hätte zu 
allem ja gesagt. .Mit Freuden, Herrin'. 

,Schön', meinte fie da ganz harmlo«, al» sei 
e» nicht», u»a« sie forberte, .dann hab« Ihr «lr 
also versprochen, datz Ihr auf dem ganzen FeldMg 
nicht einen Tropfen trinkt, «» fei denn Wasser oder 
Milch!' 

.Herzogin!' stöhnt« ich. ,Da» kann Eu«r Ernst 
nicht sein!' — .Doch, Albrecht. Zieht nun noch 
Welschland und kommt mir gesund wieder! Mein 
Teil dazu hab' ich so getan'. — 

Siehst Du, Bruder, und da haft Du nun da« 
Gute, da» sie mir ongrtan zu haben glaubt. Elend 
bin ich und krank! Und wo« kann ich tun?" 
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Wi mutz ich Besuche machen? 
Wir «ntn«hm«n dem „Völkischen Beobacht«" 

eine interessant« und lehrreich« Abhandlung darüber, 
welchi ckKseüichafKsormen man im nationalsozialisti 
Ichen Dkutschland anftr«bt. 

2n der Iog«nannt«n ..Geskllschaft" hat sich ant 
vergangenen. verzopften Zeiten auch heule noch die 
SW« erHollen, d«i Versetzung an einen anderen Orl 
Abschied«- bzw, Antrittsbesuche zu machen und 
zwar nicht nur von Aml zu Amt oder Sprechzimmer 
zu Sprechzimmer, sondern von Familie zu Familie, 
Junggesellen au»g«»omm«n. Hat ». V. ein Beamter 
s«in« Zersetzung erhallen, so muß er den Zylinder, 
Cutaway usw, herausholen, sein« Frau muh sich in 
ihren Besuch» staat wnfen und nun geht «« von 
hau, zu hau«, von Schwelle w Schnelle, um 
Abschied zu n«hm«n. Ein« ganz« Reihe von Sonn-
lagen muh gwpM »ett-fti. Am n«u«n Willung«-
orl «i«drr da» seid«. wieder gehl der Beamte an 
Hand ein«r svrgfättlg überprüften Lift« mil feiner 
Frau reihum, sorgsam dkdachl aus di« Reihensolg« 
und darauf, «ah niemand übersehen wird, dem ein 
Besuch gemacht werdtn „mutz". An gröberen Lrt«n 
Hai man dies« Unsitte bet«i1« dadurch gebrand 
markt, datz man ein Inserat in die Zeitung setz», 
durch da» dies« sämtlichen Besuch« gtwissrrmaßcn 
abgelöst weiden, I n kleineren Städten aber gibt <« 
Beamte, di« monatelang ihre Sonnloge diesen Be 
suchen bei Leuten der „Gesellschast" opsern. 

Abgesehen von der Unbequemlichkeit für Be-
such« wie Besuchte liegt aber in dies« „K«s«L-
schost»"sitte «in tiefe» Uebel in d«r Betonung d«» 
Klaifenuntetschird««, d«r sich schon b«i der Aus-
stellung der Besuch«lifte gellend macht und drr 
unter keinen Umständen mehr in einen klassensrei«n 
Staat paßt. Denn allein di« Bestimmung, wem 
Besuch« zu machen sind, zwing! schon zur »Nassen-
scheiduna nach „Gesellschosts".werten, zur Bestimmung 
von ,,«rftllschaft»fähigleit" und damit auch zur 
Abgrenzung von ..D«sellschast-i.unsähigl«il", zur Hon-
stniltion von zweierlei Vienschenklasse», Besuch»-
würdigen und Besuchsüberflüssigeir. Da sich von 
dies« Bcsuchsabgrcnzung in der Folgezrit auch der 
ganz« übrig« Verkehr der „Gesfllsehasr ableitet, ist 
btx Besuch bzw, die BeiuchssiN« als di« Wurzel 
einer Znspaltung innerhalb wichtiger Voltsteile anzu-
sprechen und erhellt damit di« Wesentlichkeil seiner 
arundsitztichen Bekämpfung vom Standpunkt de» 
Werden» «in« wirklichen Volksgemeinschaft. Ich 
verweis« nur auf di« „Kränzchen" und di« Hono-
uiliorenftammtische. 

Ein« solch« Luelle der Entfremdung von 
Bolkiteilen können wir aber im heutigen Staat« 
nicht mehr brauchen, am wenigsten bei B«amt«n, 
die doch di« Aufgab« haben. Bindeglied zwischen 
Staat und Volk zu s«in. Wir wollen heute («in« 
Kasten mehr, wir wollen kein« Frauen m«hr, di« 
di« Titel Ihr« Männrr führ«, wir können auch 
nicht mehr wollen, daß grauen nur bestimmte 
Frauen kennen möchten, sich zu «iner besonderen 
„Ges«llschas! absondrrn und so sich und ihre Familie 
vom „Volk«" abschließen. 

Dn and«« schüttelt« kummervoll den Kopf: 
„Albrrcht, «a» mutz di« Lieb« grosz s«in, dasz Du 
«dien solchen Schwur leifteieft! Versuch» doch und 
schreib Dein« Herzogin «in«n Brief Brauchst nicht 
besonder» wehleidig zu tun darin, Red doch nur, 
wie» Dir gerade zu Mut ist. Da« wird schon 
jämmerlich genug werd«n". — D « Spuhl« tat 
e». — 

So kam ««, daß di« Herzogin Iaeobäa in 
München «in«n Brief au« Wctschland «hielt. Sie 
la« ihn mit Staunen: .Durchlauchtigste H«zogm! 
Seitdem ich auf D«o gnädige« Anlangen d«n, 
Trinken adgtschwor«», entstanden großer Abfall 
m«in«« Leibe», Kopfweh und andere inwendige 
Gebresten Darob haben Euer fürftlich« Gnad«n 
fich« Mitleid mit mir. Dazu hat mir em«r da« 
G«Id au» dem Sack g«stohi«n. All die« messe ich 
dem G«lübd« zu, da» ich Eu«r fürstlichen Gnaden 
au» Unbrdacht getan. Daher biet« ich, entbindet 
mich meine» Gelübde«, damit ich di»>«n Feldzug 
mit mehr Mut und Freude vollbringen, gesund 
wieder heimkommen kann und Euer fürstliche Gna-
den nicht Ursache ««in«« Sterben» und V«d«b«n« 
sei. Da« will ich um Euer sürsllich« Gnaden ver-
dienen und zum Gedächtnis alle Tag« «inen guten 
Trvnk tun. Gea«b«n in großem Durst zu Mantua 
am achtzehnten Aprili» 1638". 

Da runzelte Iaeobäa di« schön« Stirn, Dann 
ließ sie ihren Schreiber kommen: .Schreib» an den 

Darum muß die Unsitte des Besuchmachen» 
innerhalb d« „Gesellschaft" im Sinne be« Fei-
milienantritt»besuche« mit all« Enischiedenheii be-
kämpft werden, dies« Cwfl« der Klass«i>sch«i0ung 
muß verstopft w«d«n, «« muß für Beamte ver-
pönt sein, solch« Famili«nb«sucht auch h«ut« noch 
durchzuführ«». Haben di« F?au«n da» Bedürsni«, 
sich gegenseitig kennenzulernen, so ergibt sich hierfür 
in der „Frauenschaft" ein« Füll« von Gelegenheiten. 
Die Herren machen ihr« Besuche von Amt zu Amt 
und erreichen damit hinreichend di« für ihr Amt not-
wendig« Bekanntschaft ihr« näheren und entstrnteren 
Kollegen. Soweit dann ein Bediirfrii» besteht, auch 
in den Familien bekannt zu werden od« in V«> 
kehr zu tret«», ergibt sich die» bei allen möglichen 
Gelegen leiten. Der gegenseitig« V«rk«hr baut fich 
damit nicht aus «in« f!«if«n Form und vor allem 
nicht aus ein«r Klassenzugehörigkeit, sondern aus 
einem g«fühlsmäßig«n Bedürsni» aus, beschränkt sich 
damit auch nicht auf di« „G«s«llschasl", sondern 
umfaßt alle K«is«, zu d«n«n wirklich herzliche und 
nicht lediglich „Beziehungen" angeknüpft werden 
sollen. 

Daß darüber hinaus «in Karn«adschastsv«-
hältnis zwischen allen Amlsgenosstn, auch den 
höchst«?! und niedrigsten, bestehen muß, um ver-
trauen»volle Zusammenarbeit im Sinn« d«« Volk»-
gem«inschaft»g«dank«n» zu gewährleisten, braucht an 
dies« Stell« nicht noch besonders betont zu werden. 

„Slowenische goldene Hochzeit 
in Westfalen" 

linier diesem Titel brachte der Ljubljana« 
,.Slov«n«i" vom Dienstag den 20. F«ber di« an-
schaulich« Schilderung ein« goldenen Hochzeit, die 
dem greifen Ehepaar K r i z n a r in Gladbeck in 
Westfalen galt Wir bringen dies« Schilderung aus-
zug»w«is« übersetzt um an Hand «in«« Berichte« 
au« slowenischer Frd« zu dokumentieren, wie man 
im Deutsch«« Reich mit den Minderheiten und im 
besonderen mit den slowenischen Indusiritarlxittrn 
in ZlZestfalen umgehl. Ein Kommentar von uns«« 
Seite würde di« Sprach« de» Berichts nur ab-
schwächen. 

Der Bericht de« „Slaven«" b«ginnt mit dem 
Hinweis, daß in der Fr«md« d« zu Haus« in Slo-
wenien überall gepflegte Brauch d« goldenen Hoch-
zeilsseier besondir» herzlich und unongeßlich schön 
begangen werd«. Dann schildert « d«n L«ben»laus 
de» Jubelpaar«». Franz K r i j n a r stammt au« 
So. Juris bei Kian>, seine Frau Maria au, Men-
g«i. Sie heirateten am 3. Februar 1H84 und wan-
dert«» 1901 nach Deutschland au». Da« greise Ehe-
paar sei bei Deutschen und Slowenen in Gladbeck 
sehr beliebt. Der Bericht führt dann wörtlich au«: 

„Schon am Vorabend bracht« d«r deutsche 
Pfankirchengesangoerein dem Paar «I« schöne» 
Ständchen dar. Am Sam«tag versammelten sich 
zahlreiche Slowenen und begrüßten da« Jubelpaar 
vor dem Hause mit schönen slowenischen Liedern. 
Di« Fahn«n de» S t Barbai averein» und d« Rosen-
kran îrudeischaft wie rund 300 Slowenen gkl«il«ten 
da» Paar in die Kirche. Bor dem Altar inmitten 

Ritter Spuhl« im Lag« vor Mantua: Euer 
Zammerbries kann mich nicht erweichen. Mitleid hab 
ich nicht mst Euch. Und wenn Ihr Euch da« Geld 
aus dem Sack stehlen laßt, so habt Ihr wohl »or-
her Eu« Gelübde gebrochen. Dann verspür ich kein 
Verlangen, Euch je wieder zu sehe. Solange Ihr 
d«s Herzogs Farben tragt, «nlbtntx ich Euch nicht 
von Eurem Schwur." Kein Gruß, kein fnundlich«» 
Wort Und so ging d«r Bri«f nach W«lschland, — 

Doch al« nach Monat«n «in Bot« au» dem 
Süden kam und verkündet«, Herzog Ludwig k«hr« 
In wenigen Tagen au« dem Feldzuge zurück, da 
freute sich di« blonde Iaeobäa. Denn sie dacht« an 
Aldiecht Spuhl«, den tr«u«» Rill«, der ihr ra 
Liebe sich selbst überwunden hatte. Sie wollt« ihn 
auszeichnen vor allen anderen, ihm sagen, daß sein 
wacker« Kanwf gegen den I«ufel in feiner durstigen 
Kehl« ihr große Freude gewesen sei. 

H«rzog Ludwig kam mst d«n Fähnl«in nach 
München. Dach Albr«ch> Spuhl« f«hlt«. „Wo ist 
«?" fragt« di« Herzogin den Schwager, „Zog « 
schon nach Hau», ohne mich erst in München zu 
pt grüßen!" 

„Rein", sagte der Schwager, und die Herzogin 
sucht« v«rgeb«n» den bewundernden Blick von einst, 
„nein. Wir haben ihn in Welschland begraben. 
Der Bad« wußt« nicht, woran « starb, Vi«ll«ichi 
gibt Euch diej« Brief Kund« davon. E» war da» 
einzige, wa» ich i» Albrecht Spuhl«« Warn« fand." 

all« Slowenen Gladbeck« hielt Kmisisiorialial T e n-
sundern an da» Jubelpaar eine Ansprach« und 
bedient« fich dabti — da» erste Mal in Deuschland 

d« heiligen slowenischen Gebräuche oder d« 
slowenisch«» Lithurgi«. Alle Anwesenden waren zu 
Tränen gerührt, al, H«r Zensundern de« schönen 
Lande« gedacht«, au« dem «« «instmal» fortg«wg«n 
war und al« «r den Brief d<« Hochwürdigsten 
Bischof» von Ljubljana oerla». iZn diesem schrei-
brn beglückwünscht der Ob«hirte da» Ehepaar Kriz-
nur zu s«in«m Jubelfest«». 

Während d« Messe, heißt es weit«, sangen 
wir lateinisch und slowenisch und b«I«t«n wir für 
da» Jub«!paar und für da» jlow«nisch« Voll, Auch 
der Hochwürdigst« Bischof von M ü n st e r, K l e-
men» August Gras Galen, schenkte dem 
Goldenen-Hochzeitpaar ein schöne» Bild, da» d« 
zuständige Pfarrer Grüneseld, ebenfalls ein großer 
Freund der Slowenen, ihm aushändigte." 

Dann schildert der Bericht die ganz aus h«i-
mische Art (prav po domaief In Dröghofs abgehaltene 
Jubelfeier der Slowenen. Der *0 jährig« Jubilar 
Krijnar soll dabei wi« ein jung« slowenisch« Bursche 
getanzt 

Der Rericht schließt mit d«n Worten: „Die 
ganz« Feier in d«r Kirch« und im Gasthof Hai der 
deutschen Öffentlichkeit wiederum gezeigt, wie die 
Slowenen sich untereinander lieben und hat wie»« 
da» Anseht» erhöht, da« fi« vor allem in der 
Fremd« genießen." 

Wir möcht« nur hinzufüge», daß die sonstige 
Sprache de« „Slavenee" g«g«nüb«r Deutschland in 
»sf«n«m Gegensatz zu diesem Bericht« ficht. JD« ist 
da schuld? D« „Slovenee" oder die D«utschm? 

Das neue Berzehrungssteuergesetz 
Am 20. Februar ist da» Gesetz betreffend Ab-

änderung des Ges«»«« üb«r di« staaUich« B«rz«h. 
rungssteu« in Kraft getreten. Es enthält folgend« 
Aeniyrungen, bzw. Ergänzungen: 

1. Die Verzehr»ng»steu« auf Kaffee ist um 
100 Prozent (von -»>10 auf 800 Dinar je 100 kg) 
«höht worden. 

2. I m Absatz 12, Art. 72 de» Verzehrungs-
fteuergesktz«« sind di« Zvort«: „au» Holz erzeugt" 
gestrich«», d h. in Zukunft unterlikgt j«i>« Eisigfäur», 
ohn« Rücksicht woraus fi« «rzeugt wird. d«r B«-
jteuerung. 

3. Reu eingeführt wird eine Berzehrungsfteu« 
von 100 Dinar j« 100 kg auf Ga»il, ohn« Rück-
sicht auf dtsitn Verwendung. Bon d«i Entrichtung 
dieser Ver«ehrung»p«»er sind all« Wassergenosstü 
schafte» befreit, soweit es fich um Ga«öl hand«lt, 
da» zum Betrieb der Pumpen- und Entwässerung»-
anlagen notwendig ist. 

4. ?!«u «ingefühil wird ein« V«rzkhrungssteu« 
aus all« Schmi«öl« und -fett« im B«lrag von 300 
Dinar je 100 la. Bon der Entrichtung vieler Ver-
zehrungssteuer find alle Wassirgenosfenschaften be-
freit. soweit e» sich um Schmieröle und -fette han-
delt, die zum Bttrikb der Pumpen und Entwäss« 
rung»anlagen notcvrndig find. ?vag<nschmi«« unter-
liegt der Steuer nicht 

Eine Rolle log in Iarobäa« Hand. Sie öffnete 
sie nicht «ist, beim si« könnt« da» Papirr: Ihn» 
lewtn Brief an Albrecht Spuhl«. Sie sagte fein 
Wort und ging in ihr Zimm«. 

Doch am Abend slüft«I«n die Frauen und 
Mägde in d«r Hofburg: „Di« H«rzog!n hat ge-
weint." 

Ri« wieder verlangt« di« blonde Zaeobüa von 
einem Ritt« ein Gelübd«. 

Wir Mütter 
Ach, imm« sind wir wach und auf d« Hui 
Daß un» di« kleinen S««l«n nicht entgleiten. 
„Herr, laff enlft«md«n ni«mal» unskr Blut!" 
So beten wir zu all«n Tageszeiten. 

Doch wenn d«m Liebling wi» die Märchen lesen 
Und deutsche Sagen — g«g«nwart«ntriickt, 
Dann ist d« Kummer und di« Angst gerrxfen, 
Der Viutterfprache lauscht « hell «ntzückt. 

O laßt un« Kraft und Wohllaut in sie l«g«n, 
Bi» fi« die kleinen H«rzrn ganz «füllt. 
Daß selig si« erkennen ihren Segen, 
Der wi« «in Born au» laat'rem Gold« quillt. 

H«nsi «ubl» 
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Aus Stadt und Land 
Gemeinderatssitzung in Celje 

Festtag den 23. d. M hielt der Ge««wd»n>> 
der Stadtgemeinde Celje eine ordentliche Sitzung 
ab. aus deren Tagesordnung verschiedene Aemter-
berichte standen. Um 1K.25 eröffnete bet erste 
Bürgermeister Herr Dr. E o r i i a n die Sitzung 
und erteilt« jofoit den, Finanzreferenten Herrn De. 
B r e i t a das Wort. 

Dieler führt« u. a. aus: Die Anfrage des 
Handelsgremium» wegen der Eingemeindung mehrerer 
Vorortsstraßen fall dahin beantwortet werden, daß 
vor der Eingemeindung erst da, neue Gesetz für 
di« autonomen Gemeinden abgewartet werden milsie. 
Die Finanzgebarung der Stadtgemeinde Eelje ist 
von der Finanzkontrolle kontrolliert worden. Es h-it 
sich herau-gestellt, daß die Ausgaben in den letzten 
Jahren die genehmigten Haushalie überschritten. I n 
Zukunft werden in einem solche» Falle di« Ver-
antwortlichen herangezogn Die Bitte de» „C«Is«ki 
Studio" »m Nachlas, der Vergnügungssteuer für die 
Freilichtaufführung „Hermann von CUIi" im Stobt-
xirf wird abgelehnt. — Die Schulen zahlen künftig 
iatt Freibezug IFyDin für den Kilowatt Strom. -
er Biasaiqkkai wird nicht erhöht. — Der B<-

schwß au« dem Vorjahre, die Miete de» Bezirk» - und 
Krei»gericht» nicht herabzusetzen. muh auf Drängen 
der Banaloerwaltung rückgängig gemacht werden. 
Das Kreisgericht zahlt künftig statt 6H.000 Din 
54.000 Din und da» Bezirksgericht statt 27.UOU Din 
25.000 Din. Der Betried dir Sannjähre hat 
32.027 Din Einnahmen gebracht. 27.900 Din 
wurden ausgegeben. Reingewinn 4127 Din. 

Ueber die neue finanzielle Vorausberechnung 
der Tannregnlierung teiile Dr. Vreiko mit: Sie 
beträgt insgesamt 54.WKSKSL0 Din. Die Eisen-
bahnverwaltung hat eine neue Rechnung über die 
Umbauten, die dte Eisenbahnlinie betreffen, cmfge-

stellt, die 13,l!Hi.400 Din beträgt. Weitere finan 
ziel!« Einzelheiten: Der Abschnitt von ber Brücke 
in Leocc bis Tremarje wird 23 Millionen kosten. 
Die Erweiterung der Station Celje und die Ver-
legung der Bahnstrecke ist auf rund 13 Millionen 
«ranschlagt. Di« Regulierung der Zuflüsse der 
Sann würde 7,900.000 Din beanspruchen. Für 
die Wiederherstellung der bereit» stark beschädigien 
regulierten Strecken zwischen Level und "vlus ist 
auf 10 Millionen Din vorausberechnet. Die Stadt-
gemeinde soll an die Banaloerwalwng mst dem Er-
suchen herantretrn, daß diese eine Kommission «in-
setz', d?e eine beide Teile befriedigende ?»ereinbarung 
über die Verteilung ver Regulierung? kosten zwischen 
der Stadt »»d der EücndahnverioaUung erzielt. 
Die Regulierungspläne befinden sich noch in Beograd, 
werden aber in den nächsten Tagen zurückerwartet. — 
Dann weiden verschiedene öffenüiche ArbeilsmSglich-
leiten zur Verminderung der Arbeitslosigkeit erwogen. 

Anschkleßenb refriierte NR Dr. M r a v l i a k 
im Namen de» Wirtschaftsausschusses und daraus 
kommt der Technische Ausschuß durch SR Mgr. 
Posavec zu Werte Der Firma Kirbis wird mit 
dreirnonatiger Kiindiguiigsfiist der Tagesbe,ug von 
25 Kubikmeter SBofser gi stallet Die sdjothafll 
Wasieileilung im Unternehmen Pacch'affo Knez>< Co. 
wiro au-gebessert, wen» diese Firma gen einsam mit 
anderen Interessenten di« Hälfte der Koftea über-
nimmt. — Das Dach Ixt Gasanstalt wird ausge-
bessert. — Schließlich wurde noch filier die bessere 
Beleuchtung tes Bahnhosperrons gesprochen wie 
über die Aritodussroge verhonde». in der eist der 
Standpunkt der Banaloerwaitung abgewartet wer-
den niuß 

Di« Sitzung dauerte bei 'Redaktionsschluß 
(21 Uhr) noch an. 

C e l j e 

Hauptversammlung 
»« Crt«fnippe a«l|c #« S 4 » l U M - $ i i i i l 4 « 

Maltarkunft» 

Der Vorstand )Xr Celjer Ortsgruppe des 
SDKV dringt d«n Mitglieder» nochmal» i« 
Erinnerung, daß am I . März 1934 um 20 Uhr 
die obligat« Jahreshauptversammlung stattfindet, 
zu der wegen »er Dringlichkeit der diesmaligen 
Tagesordnung all« Mitglieder höflich gebeten 
«erden ja erscheinen. Di« Tagesordnung um-
faßt folg««»« Punkt«: 

1. Verlesung des Protokolls der letzten 
Haupt veifa««lung 

Z. Zahresbericht de»Borstande-̂  und Pnisung 
»es Rechnungsabschlusses für da» Jahr 
1933 

3. Neuwahl des gesamten Vorstandes 
4. VUsällige» 

Gleichzeitig wird nochmals darauf »er-
wlefe», daß satzunasgemäh «in» halb» Stund» 
später eine neu« Versammlung stattfinl»««, fall» 
die fSr SO lltzr einberufen« nicht von genügend 
Mitgliedern besucht wir». Dir zweite Ver-
sammlung ist dann ohn« Rücksicht auf die Zahl 
»er Anwesenden beschlußfähig. Di« Haupiver-
sammlung find»« im Saal des Hotels „Post" 
tRebeuschegg» in Celje statt. Vefonderc «in-
ladungen ergeben nicht. 

Evangelische Gemeinde. Vom Evan-
gelischen Pfarramt Celje wird »n» mitgeteilt: Sonn-
tag den 25. Februar findet ber Gemeinbegottes-
dienst um 10 Uhr, der Iugendgotlesdienst im An-
schluß daran Im Saal de» Pfarrhause» statt. Di« 
Gottesdienste hält Herr Vikar Martin Haas, da 
Herr Pfarrer Maq in Ljubljana und Kranj 
amtiert. 

Achtung Motor fahrer . Am Samstag d«n 
3. März 1934 um IN Uhr vormittag findet in E«ij« 
<Sp. Lanovz) bi« Besichtigung aller Motorfahrzeuge 
im Amtsbereich der Stadtoerwaltung und der für den 
städtischen Polizei in Celje statt. 

Markt . Der diesjährige Vieh- und Krämer-
markt der Fastenzeit wird ain 10. März abgehalten. 

Iahre»hauptversan»»lu»g der Damen-
friseure. Der Klub der Damenfriseuie in Celje 
hielt am 21. d. M. seine Jahresversammlung ab. 
auf dir auch ein neuer Vaistanb gewählt wurde 
Er setzt sich zusammen au» den Hciren P a i d a s ch. 
Taiek, Erobelnil, Kranjr, Lampl und Vozlie. Die 
Ausgabe der Klubleitung wird «» sein, das Damen-
stijeurgewcrbe zu fördern und die Damenwelt — 
anlehnend an die neuesten Hutformen - In der 
jeweiligen Friseurenmode zu beraten. So bietet sich 
der Domenwel! die Möglichkeit, in Zukunft nach 
den Ratschlägen des Fachmanne« Frisur und Hut 
immer in harmonischen Einklang zu bringen, immer 
schick und nett auszusehen und der Soege ledig zu 
sein: Welche Frisur trage ich zu meinem neuen Hui, 
oder welchen Hut trage ich zur neuen Frisurmode. 

Ausstellung über Arbeiterversicherung. 
Wie bereit« gemeldet, veranstaltet da, Kreisamt für 
Arbeiteiversichrrung.in Ljubljana zum ersten Mal in 
Celje eine Ausstellung statistischen und anderen Mate-
rial» über die Arbeiterversicherung. Die Ausstellung be 
findet sich im Sewerbeheim und ist von 10 bi, 16 
Uhr täglich jedermann unentgeltlich zugänglich. DI« 
Ausstellung wird heute Sonntag den 25. d M 
eröffnet und dauert bi» zum 4. März. 

Goldene Hochzeit. Der gewesene Schlosser-
meist« Jakob Z n l r e d feiert heule mit seiner Frau 
Maria die goldene Hochzeit. Die Trauung wurde 
am 24. Februar 1884 in Graz vollzogen. Unseren 
Glückwunsch. 

Schutz der Bl»iranl»lhebesitz»r. Der 
vorbereitende Ausschuß für di« Bildung einer Ge-
sellschaft zum Schutz« der Blairanleihebesitzcr for» 
d«rt all« Inhaber von Blairpapinen aus, ihm die 
Kennziffer und den nominellen Wert der perforierten 
und nichtperforierten Papiere mitzuteilen. Der Aus-
Ichuk wird dann mit jedem einzelnen Interessenten 
in Verbindung treten. Zuschriften find zu richten 
an: Dr. Aifred o e t I o, llnio.-Prof, Ljubljana 
Dledaliska uL 14. 

wrotzseuer. Am 21. b. M brach in «in«m 
Haus« be» Dorf«, O k o n i n a b«i R«iki« im 
sanntal ein Brand aus, der rasch um sich griff 
und in kurzer Zeit 10 Objekte einäschert«. Leider 
fielen der Katastrophe auch bie Kirche unb ber 
Pfarrhof zum Opfer. Menicheirleben sinb glücülcher-
«eise nicht zu beklagen. Zehn Feuerwehren hatten 
mehrer« Stunden lang aufopferungsvolle Arbeit ge-
leistet, eh« sie d«, Feuer» Herr werden konnten. Der 

Schaden soll Übe, eine Million Dinar betragen und 
nur zum geringen Teil durch Versicherung gedeckt 
sein. Man vermutet Funkenflug au« einem schad 
hasten Kamin. 

«rbeitalofigkei». Bei der hi«sig«n ArWtv 
börs« haben sich zwischen I I. und 20. d. M S, 
Arlxitslose neu angemeldet. Mit dem Stichtag >̂0. 
Fed« sind insgesamt »2« «cheitsloie angemelde, 
(«K-> männliche und «4 weibliche» gegen tfiX; am 
10. d. M 

A! a r i b o r 
Derikmalkchotz. Aus Maribor erfahr«! wir 

Der Aluseiim-verein ist unter seiaem oerdi-nftoallen 
Direktor Prof. B a » schr rührig. Verschiedene er-
folgreiche Grabungen ĉ'ocn Zeugnis tooon. Den 
unentwegle-i, zähen Bemühungen Prof. Bas ' i s t 
es nun gelungen, seinem seit langem propagierten 
Denkmalschutz festere Formen ,u geb«». — DerMu-
seumsverein hat ein Elaborat über die in unserer 
olatit zu erhaltenden Baudenkmäler ausgearbeitet 
und es dem Bauausjchusfe der Gemeinde unter-
breitet, der es im vollen. Umfange genehmigt hat. 
Vor dem Kriege sind einige alte Dauieu, 4«<ij 
Erhaltung wünschenswert gewesen wäre, der Mo-
der»i|ierung zun, Opfer gefallen. Da u.ijer« 
Stadt an Baudenkmälern arm ist, soll«,, säwtliche 
an die graue Vorzeit erinnernden Grdäud« erhalten 
bleiben. Unter Denkmalschutz werben gestellt; Die 
Vetrinsia ulito, der alte Teil des Hauptplatz«-, die 
KSrntnerstraße bi» zum Vodnikov trg, alle Säbchen. 
die am linken Drauufer zur Deau führen, i» der 
Herrenzasse einige Fassaden die Fiesken ausweisen, 
einige alte Torbogen, die allen Ziadttürme and 
selbstverständliche,weise die alte Burg. Ferner di» 
Minoritenklich», di» Südfasiad» d»r Di^uka^rne,di» 
Kirchen und auf den Friedhäfen die kullurgeschlcht-
lich und heimatkundlich wichtigen Grabdenkmäler. 
Bei alle» beeibsichügten Veränderungen »niicheibet 
der Museumsverein und die einschlägigen höheren 
Instanz«rr im Verein mit bem statischen Bauamt. 

Lehrl ingoheim. Au» Maribor wirb uns 
mitgeteilt i Der Verband der GeVeibegenossenfchapen 
plant die Errichtung eines Lehrlingsheimes in >in> 
|;rer Stadt. Die Stadtgemeinde wird dem Verband 
bei diesen Bestrebungen weitgehendste Unterftüzun^ 
gewähren. 

Republikanisch» Schutzbiindler treffen, wie 
un» aus Maribor^ berichtet wird, fast täglich in un-
serer Stadt ein. Sie überschreiten an verschiedene,, 
Stillen unsere Nordgrenze, um den sie vnf.'lgenden 
österreichischen Gendarmen zu entgehen. Sie werden 
nun in die verschiedenen Orte Slowenien» verteilt 
und bei unseren Sozialdemokmlen oder anderen, 
die sich HIezu bereit erklären u irtergetracht werden. 

Eine seltene ttederraschung e^ebte nach 
einem Eigenbericht aus Ma,ib«r dieser Tage 
ein Bauer aus ber Umgebung. AIs er nach Erledr-

Sung seiner Besorgungen wiedee zum Ein kehr gast-
ofe zurückkehrte, wo er Pferd und Wagen etnge-

stellt Halle, zog et seinen Gaul au» dem Pferde-
Üand, führte ihn zum Wagen und begann einza-
spannen. Zu seiner nicht geringe» Ueberraschung 
mußte er jedoch feststellen, daß ein leidenschaftlich« 
Roßhaailiebhaber die Zeit seiner Abwesenheit dazu 
benütz! hatte, seinem Pferd den schönen buschizen 
Schweif, der immer sein Stolz gewesen war, knapp 
am SchwanOui'ps glail adzuschneiben - Trotz 
«istigem Nachforschen lannle der Mtfferäter nicht 
entdeckt werden. 

Da» reinste Stiefkind Ist wohl, wie un» au« 
Maribor berichtet wird, die Zezvarska ulito in der 
Magdalenenooiftadt^ Daß auf manchen Straßen 
außerhalb unserer Stadt die Frhrwnke bereit« auf 
den „Rippen" fahren, Ist in der Tagesprefle oft 
anklagend erwähnt worden. I n der Iezdarsk ulicci 
sind bie „Rippen' jedoch schon längst durchzefahren 
Diese Straße ist jetzt bedeulmd mihr In Anspruch 
gen om iren, als dies jemals früher der Fall war. 
Täglich verkehren M^litärfuhrrverle zum Verpflevs-
ma^in. Auß'idem weist di« Müh'.e Rcjenb«rg, ri« 
Tertilfabrik Ehrlich und auch bi« Kahlen handlang 
Tiiar aus bieser Straße einen »ennen»wektnr Fuhr-
«erkeverkehr aus. Das städtisch» Bavimt würde 
gutwn, dieser Straße etwas mehr Anfmerksamkelt 
zu schenken. 

Banknotenfälscher verhaftet. Au» Ulla 
ribor wirb uns gemeldet: Bereits einige Tage fahndet« 
unsere Polizei nach einem Banknatensäl'cher. der 
schlecht gelungene Falsifikate van I M Dinar traten 
in Verkehr brachte. Mehrere Kellnerinnen h.itien 
sich bereits bei der Polizei gemelse«, bie Hche 
Noten entgegengenommen hatten. D« Perlons-
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brjchreibung üb« d«n mutmaßlichen ilerbreit« de» 
Falschgeld«» stimmten flbetritt. — ®n Stubent, d« 
:»rch den Slabtpatf ging, hatte ebenfalls eine 
Banknote an einem Grbüschrand gefunden und 
diesen Fund abgegeben. Auch biete N«!e war eine 
zlkich ichlrch: gelungene Fälschung wie die andettft. 
Nun teUtng e» Montag den Banknoienfälscher In 
der Pnson de» Hanbelst«il«nd«n Hugo P , wohn> 
Host in der Linhariova ulica, zu »«hasten. Die in 
Witei Wohnung vorgenommene Hm»bmchsuchung 
förderte nicht weniger al» SS hiidserlize Falsifikate 
von 1A1.— Dlnatnoten zu Tage. P. hake da» 
Falschgeld offenbar aus einem in friitct Wohnung 
corgefunbenen Opalograph heigchellt. Er ist al» 
ausgesprochenes Zeichenlalent anzusprechen. 

P t u j 

Achtung Mil i tärpf l icht ige. Alle MUiät-
pflttyiaen, die nach 1918 Waffenübungen abge-
dient haben, werben »oit der Stadworitehung aus. 
gefvrberl, sich bi» Ende diele» Monat» im Zimmer 
be» OTagiJtMtsMretärs zu melden. Mitzubringen 
find alle cuf bie Waffenübungen bezüglickM Drtu-

Slovenska Biftrica 
Das „Rotkreuz^ -Tonkino dringt heule 

Sonntag um 15 und 20 Uhr die luftige deutsche 
Tonfilmoperetle «Der Storch streik!" mit 
Siegfried Brno, Fritz Schulz Hon» Junkermann, 
Ursula Gradley. t Alben Paulig und Ma i Ehr-
lich in den Hauptrollen zur Vorführung. Eme mo-
derne Komödie, voll Humor, Musik, Komi! und 
Abenteuer, weiche die Alliagssorgen »«gesfen und 
-am Herzen lachen lägt Ferner „Der Todesr i t t " , 
der Kampf auf Leben und Tod eine» tapferen 
junaen Cowboy» im Wilden Westen um sein gut« 
Recht, mit dem bekannten Tot, Keene in Bet 
Hauptrolle. T*t unerschrocken« Cowboy Dick deckt, 
selbst im Mordverdacht stehend, ein gräßliche» Ver 
brechen aus. Herrlich« Rritetkunststücke mit dem 
klugen Psetd Flash. — Nächste Woche „Gehetzte 
Menschen", ein spannendes Tonfilmwerk nach 
dem berühmten Roman „Der schwarz Mann" von 

A. Machard, mit Eugen Klopfer al» Batet, 
Fehet al» Sohn, Biadimir Sokoiofs, EmMe Und« 
u. a. in den Hauptrollen. Ein Film rührender 
Vater- und Kindesliebe, die den Aalet vor Betbre-
chen und Untergang bewahrt und ein glückliche» 
Ende herbeiführt. Der kleine Hanfi Feher lade! 
jedermann ein, sich ihn in diesem Filme anzusehen. 
— Bother Poramounl-Ton Wochenschau. 

Nachrichten des Amtsblatte» vom 
20. Feber. Die Folge bring! das Geses, übet die 
Abänderungen und Ergänzungen zum Gesetz übet 
die unmittelbaren Steuern, zum besetz üb« die 
Pauschalumsatzfteun und zum Gesetz über die Be-
sleunung d« Uno«h«irateten und Steuerbefreiung 
von Personen mit neun und mehr Kindern. Ferner 
da» Gesetz über die Abänderungen und Ergänzun-
zen zum Sebührengesetz, da» Gesetz über die Ab 
ondenmgen und Ergänzungen zum Gesetz über die 
staatliche Verzehtungssteu«, da, Gesetz üb« bie 
Abänderungen und Ergänzungen btt SS 29, 34, 
40, 43, 5i! und 16fi des Zollg «setze» vom 28. Zän 
ner 1899, ergänzt und abgeändert am 23. Kbet 
1904, Gesetz über die Abänderungen und Ergän-
zungen zum Gesetz übet die Auszahlung der Krieg»' 
entschädigungstentc usw, Gesetz Übet die Rachttags-
und außerordentlichen Kredite zum Budget für da» 
Jahr 1933-84. Ferner ist erschienen bie Verordnung 
Über die Ausstellung und Bereinigung der Bilanzen 
sowie die Festsetzung bes Zinsfuge» auf alte 
Spareinlagen. 

Wer fähr t nach vberammergau ? Wer 
fich enlchloffen hat, in diesem Jahre zu den wellbe-
rühmten Passionespielen in Oberammergau (Baijeml 
zu fahren, dein stehen in unser« Redaktion entspre-
chende Prospekte mit Reise- und Untnkunftsinfor-
mationen zur Verfügung. 

Da» Tagesprogramm der Oberammer-
gauer Pasjton»fpiele. Wie da» Verkehrsamt 
Obetammergau mitteilt, werden die Aorstellungen 
d« diesjährigen, vom 21. Mai bis 23. Seplenibn 
stattfindenden Jubiläu,n»-Passion»spiele jeroeil» um 
8 Uhr vormittags beginnen unb im ersten Teil bis 
gegen 12 Uhr dauern- der zweite Teil beginnt um 
14 Uhr und endet gegen 1« Uhr. 

S p o r t 
Rückblick 

auf »«« Witilirt>ro«r«ram i t * Slirwd» (icljt 

Mit dem Damenflalomiauf am 18. d. M hat 
d«t Skiklub Celje sein SpoNprogramm süt den Winter 
1933/34 beendet 

Der noch vorgesehene Abfahrtslauf am Sann-
lalerfaltcl (Oftermcrntog) fällt doch schon ins Früh 
jaht und ist nur mehr eine Angelegenheit d« 
zünftigen Slifahrer. 

Außer dem Jugenbskitag om l. I. 1934, der 
technischer Schwierigkeiten wegen entfallen mußte, 

Kngte da» gesamte festgesetzte Winitrsportprogramm 
io» zur Durchführung, gefördert durch die guten 
neevethiiHnisse, den Arbeitswillen und die Zu-

sammenatbeil all« Mitglied«. 
Der Langlouf am 7. Jänner 1934 bracht« 

dem Klub überraschen!» in Herrn Pepi H r i b e r n i k 
«inen neuen Kludmeist«. Die Dzmenriege beteiligte 
|lch «solgieich bei ber Damenlaus-Meistnichaft be» 
Unt«v«dande» in Plus, wobei Frl. Ria Utch den 
dritten und Frl. Ingo Stelnböck den vierten 
Platz besetzten. 

Da» beabsichtigte Gedenklaufen an Hikde Ho-
! o w » k , konnte leid« wegen Zcitm-ingel des 
Weltmeister- Kart Schäfer nicht durchgeführt 
«erden. 

Beim Slolomlauf aus der Mrzlica Holle sich 
Hkrr Fritz Z e l l e n den zweit«, Pl^z, während 
bei diesem Lauf «in Junior die beste TogesM 
fuhr. Eine Heine Schar belriligte sich auch bei der 
Staatimeistetschasl In Planica. konnte sich jedoch 
nicht bi» zur Spitze vorschieben. 

An« große Anzahl Ansänget und Fortge-
schrittener »«einigte b« Skikurs am Smrekoo't. 
Die drei goprüstm Sichrer bes Klube» leiteten 
ben Kut» erfolgreich und zur Zufriedenheit all« 
Teilnehmer. Den Höhepunkt be, Wi»t«ipone» 
brachte das Skispringen om 11. Feder 1934 an 
dem IG Springer, darunter 2 Au»länd«. um den 
«hr<nvoll«n Titel ,. Meister von Celje" [impften. 

Ausschreibung 
Der Sportklub „IugofUwija" in Celje, Sektion 

Tischlenni», schreibt ein Toutni« um den 
Pokal im Herreneinzel, und Hettendoppelspiel au». 

Da» Tourni« um den Wanderpokal findet am 
11. M ä r z 1934 mit Beginn um 9 Uhr vormittag 
im Heini, Samostanika ul 2, statt. Spielberechtigt 
sind oll« verifizinlen Spiel«, die einem beim ZTTS 
eingetragenen Verein al» Mitglieder angehören. 
Wenn sich nicht mehr als 19 Spiel« melden, so 
spielt jeder mit jedem, melden sich mehr als 10, 
so wird „Best of fioe" gespielt. Die letzten vi« im 
Finale treten dann jed» mit jedem an. 

Die drei besten erhalten praktische Geschenke. 
D « beste Spiel« bekomml außndem noch ben 
Wanderpoka l , b« ab« erst nach drei hin!«-
einander erkämpften Erstsiegen vd« nach fünf Erst-
siegen in unierbrochen« Reihenfolge in seinen per-
[östlichen Besitz übergehl. Den Meistertitel verteidigt 
diesmal Ludwig Remer au» Murska sobota. 

Anschließend an da» Hmeneinze! wird ba« 
Herrendoppel durchgeführt. Die drei besten Paare 
«halten praktische Geschenk«. 

Da, Schiedsrichterkollegium wie b« oberste 
Schied»richl« werden au» den Mitgliedern de» 
S. K. Jugoflavija gewählt. Die Anmeldungen zur 
Teilnahme am Tournier find an Tine Kocmut, 
Celje Vodnikooa ul. 2, zu richten. Gebühr IN Din 
für jede Disziplin. G,spiel! wird mit „Villa" Bällen. 
Der Kiüb behält sich Programniänderungen di» 
zur Auslosung vor, bie am I I . März um 8 Uhr 
früh stattfindet. 

Ausschreibung' 
Die leichtalkilriische Sektion de» Sportklub» 

„Iugosiavija" «ranftallet am 18. März 1934 
einen W a l d i a u s üb« 7,5 km um bie Meister-
schaft von Celje und ben Wanderpokal be» S. K. 
Zugosiavija in Celje. 

D« Watblauf wird üb« eine so« m lang« 
Strecke bei t«l«rise hartem unb teilweise weichem 

Künstliche 
Augen 

fertigen wir naturgetreu 
für un«ere Patienten. • 

F. A D . M Ü L L E R SOHHE 
W I E S B A D E N 

A G R A M 
I T o i r e r e i t i U - i u g e n k l i n i k 

v o m 3. b is 5. M ä r z 1934. 

IM 

Gelände ««»getragen. Teilnahmeb«echtiot find olle 
Mitglied« von Klub», di« b«im J L A w verifiziert 
»der nicht verifiziert finb wie auch Laus« aus 
halb d« Klubs. Ein für einen bestimmten K 
verifizierter Läuf« kann jedoch nicht für einen 
nichioerifizierten Klub ober irgenbeine sein« Sek-
tionen statten. 

M Jede Mannschaft setzt sich au» mindesten» 
v ier (4) Läuf«n zusammen; davon gelangen dre i 
zur Klassifikation. Die Mannschaft mit b« geringster 
Strnspunktezahl ist Siegerin. Sie «hält ben silbern«, 
Wanderpokal, d« noch drei hint«einanb« erkämpften 
Bestleistungen ihr Eigentum wird. Den Pokal «r-
teitizl ASK „Primorje" in Ljubljana. 

D « erste im Ziel «bäst eine vergoldet« Sild« 
plänkelte, der zweit« und dritte eine silbern«. Di« 
beste C t l j t t Mannschaft «hält den t l e inen 
Manberpoka l , d« nach d«n oben angegebenen 
Bedingungen ihr Eigentum w«ben kann. Den 
kleinen Pokal verteidigt d« S. tt. „Olimp" Celje. 
D « «st. und ztoeilbche Celj« Läufer erhalten eine 
Silberplankette. 

E , wird nach den Regeln des I L A S ge-
laufen. 

Anmeldungen sind bis zum Samstag den 
17. März Mittag an Tine K o i m u r, Celje 
Bodnikova ul. 2 zu richten. Am Tage d« V«an-
flallung selbst nimmt b« Schriftwert des Klubs 
Anmeldungen noch bis 10,30 Uhr vormittag ent-
gegen. Die Celj« Klubs zahlen für ihre Mann-
schaften je 20 Din. Die auswärtigen Klubs find 
von d« Meldegeböhr befreit. Emielanmeltmng von 
Läufern 5 Din. 

Wirtschaft u.Bertehr 
Hopfenbericht ausmalet vom 21. Feber 

1934. Aus ^alec wird uns berichtet: Bei an-
hallender und mehrseitiger Nachfrage wutd«n in b« 
letzt«n Zeit mehrere meist kleinere Partien 1933« 
Hopsen verlaust, für welche bei Zurechnung d« 
Üb« die bisherigen Preis« bewilligten Hopfengelb« 
bis zu Din r>2 für 1 kg bezahlt wurden. Infolge 
b« Zurückhaltung der Produzenten blieb es bi»h« 
bei verhä!tni»mäßig geringen Tagesumsätzen. Die 
unverkauften Vorräte in vorjährigen Hopfen be-
tragen im gesamten südsteiiischen Anbaugebiet» 
zwischen 79» und 800 Meterzentner. Vk. 

Schriften, die dem Hopfenbau nütze«. 
Wir weisen unsere Leset heute auf zwei wichtige 
Broschüren hin, die für dein &ci|>,enlxiurr großen 
Vorteil bringen und die durch unsere Zestung be-
zogen werden kännen: „Die Düngung des Hopfen»-
von Dr. Ing. E G. Dorell - „Die Düngung uns«« 
Kulturpflanzen" von Ing. agr. Adolf Hof«. 

Dorfhändler. D « Minist« für Handel und 
Industrie Demeirovic hat in der Sitzung des Fi-
nanpusschusses angekündigt, baß da, Gesetz üb« 
die Dotsläben durch dos Finanzgefetz ausgehoben 
werden würde. Eine Abordnung von Dorfhönblern 
aus Sedmn Hai beim Ministerium für Handel und 
Industrie gegen bie geplant« Aushebung Einspruch 
erhoben. 

Tempo 
Jimm liebt Tempo. Richt unter hunbatunb-

ahnschranken zwingen ihn, kurz vor ein« 
kleinen Stadt zu stoppen. 

„Wieviel Einwohner Hai denn euer StädtchenT 
tust er dem Schrankenwärter ui. 

Der stopft sich bedächtig seine Pfeife: 
„Kommt darauf an, junger H«r: meinen Sie 

setzt — ob« «st wenn fi« durchgefahren find?" 
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Das deutsche Buch 
Zwei Bücher über 

Vo l t 
da« deutsche 

Keule weisen wir unsere Leser auf zwei Werte 
hin. die pisammengehiren, weil sie. jede, aus ander« 
Weise, das Schicksal de« deutschen Volke, einander 
ergänzend darstellen. Da» eine behandelt die Ge. 
IchidjK de» deutschen Slolfiberouftlseins beginnend 
mit der Volkserhebung von die sich aegen 
einen Sühnen Feind. Bonapatle und etwa» später 
aegen den inneren Feind de» Volke», den starren 
»bsolilbmu» wandte. Diese» Buch stammt von 
M a » T l a u h . heitzt „ D i » deutsche W e n d e 
i n E u r o p a " und nennt sich im Untertitel „Ein 
Lesebuch deutschei Deschichte". E» ende« mii der « • 
uwltigcn Kundgebung de» Rcich»ooike» am 12. St» 
»eniber für den neuen teutschen Staat und seinen 
Führer, der nach dem verlorenen Weltkrieg wieder 
den Kamps gegen den sranzSsischen Druck durch den 
Versailler Friedenioerttag und gegen den inneren 
Feind der monistischen und bolschewistischen 
Demogogie aufnahm. Da» Buch weist manchen 
glücklichen neuen Blickpunkt aus und ist stilistisch 
hernorragend geschrieben. — ffs erschien 1933 im 
Verlage Georg D. Callroaq in München und um-
saht 238 Seiten. — Da» zweit« Buch stammt au» 
der Feder de» bekannten SchiiftslellerH R i c h a r d 
B a h r , der unter dein Titel . . V o l l j ense i t » 
d«r G r e n z e n " versucht, «ine Gesamtdarstellung 
der Geschicht« und Problematik der deutschen Minder-
»«betten in Europa pi geben. I n eindringlicher Sprache 
breitet er seine umfassenden Fochkennlmsse über diese» 
Eebiet vor dem Laien wie vor dem Wissenschaftler 
au». Dabei berücksichtigt er vor allem die Krenjland 
deutschen, d. h. Minderheiten, deren Boden und 
Leben»raum unmittelbar an da» Reich angrenzt. 
Da» SSdoitdeutschtuin wird In oerhaltnkinLtztz 
knapver Weise behandelt. Der Versasser hofft aber, 
i» einer späteren Arbeit auch darüber euaführllch 
berichten zu können. Da» ansehnliche. 460 Seiten 
parke Werk, enthüll ein ungeheures latsochennurte-
riol. An manchen Stellen wünschte sich der Au*-
landdeutsche aber neben der Sorge um ihn etwa» 
mehr Sorgfalt bei der Behandlung feiner Tat-
lochen. Trotzdem können wir da» in der Hanseati-
schen Berlagsanstall Homburg erschienene, vorzüglich 
au»gestattete Wert empfehlen. 

«. « t a t * ! 

Jahre der 
Vfrtit CTfrnti ] 
fönt. Vresta 

Ueberwindung 
s«el ->» »II« Verlag With. Sollt. 

I»»«. I«« Loten. nrn !Hlt I —. 
wir. « « MOii 

E» ist ein Wagni«, sich auf so knappem Raum 
«ine Widerleaung de» riesigen Gedankengebäride» 
d« Spengler schen Lehre vorzunehmen. Änderseils 
ist e» verdienstvoll, dah endlich einer, vom positiven 
»«Ischen und europäischen Busbouwlllrn geleitet, 
dem Weile dies«, magischen Denker» entgegenzu-
treten wagt. Sein Zutunflagedäude enthSIt gewrs, 
manche», da» kommende Möglichkeiten oorau,sieht 
allerding» unter Voraussetzungen, di« heut« 
bei spiel,weise in Deutschland schon nicht mehr 

Ein« neu« Weltanschauung, di« Auftau 

St, hat si« weggeräumt. Darum ist vom deutschen 
ndpunkl au» scharfe Kritik an v»»ald Spengler 

heute bereit» möglich, ja. sogar notwendig. Diese, 
Buch lzehl aber über die Kritik hinau», e» setzt 
etwa» Reue» am Spengler» Stelle, etwa» wa» 
nur die Jugend ganz verstehen kann. Die älteren 
Geschlechter mögen sich in den Untergang ergeb«, 
fügen, die Jugend aber will »«rwörl,. Darum be> 
grüßen wir diese» Buch und legen jedem jungen 
Geistigen nahe, e» gründlich zu lesen. 

Es ist wirtschaftlich zu inserieren! 

Inseriere 
in der Deutschen Zeiwng 

Ott» Sittlich: 

M i t Hi t ler in di« Macht 
«»tag ftMiq («ist Nach« l*. in d. h M»i«chen >««. 

<>». illvftage »0» 6?irm 

Dr. Ctto Dietrich, d« jetzige Reich-preffeches 
hat in diesem Suche sein persönliche» Erleben mu 
Hitler und zwar mit dem Parteiführer und fanjte 
niedergelegt. Wir lernen den großen deutschen 
Staatsmann dann eigentlich «st r?chl kennen, weil 
« un» durch Dietrich» meisterhafte Darstellung auch 
seelisch nahegebracht wird. Hitler wird un» al» «w 
Mensch von phantastischer Arbeit» kraft und Energi«. 
von gewinnend«, persönlichen Ngenschaflrn geschildert, 
au» denen desond«» die Selbstlosigkeit hervorsticht. 
Wir begleiten ihn im Endkampfe um die politische 
Macht aus allen modernen Verkehr-mitleln durch 
da» ganze Reich von Versammlung zu Versammlung 
und blicken auch in seine pasonliche Arbeit Ueber 
allem stand Hitler dabei sein« Idee und da» Voli. 
Da» wird au» diesem Buche erst recht klar. 

Interessantes Allerlei 
Deutsche Mode aus deutschen Stössen 
De» d'ultchr «»»«lnlllrul ?r>h>ahr»mo»«tl» 

Au» Berlin wird uns geschrieben: Di« 3«wi-

(er und Kritiker, di« noch im vorigen Jahr gealaubt 
itt«n, der ?!ationalsojiali»mu» «erd« b«i seinen 

Bemühungen, «in« deuljche Mode zu schaffen, sich 
auf den Wea de» Rücktritts begeben, habe» kläglich 
di« 'lvaffen strecken müssen. Wa» in diesen Tagen 
an neuen deuische» Modeschöpfungea von den 
Deutschen Modernstriut gezeigt wurde, ist so ent-
zückend kleidsam, so sraulich und dabei so groszzügig 
angelegt, datz dies« neu« Frühjahr,mode jeden Zu-
gleich mit dn früher unentbehrlich scheinenden Pa-
rlftc „haute (outun" aushalten kann. 

Rur, datz man bei un» sich nicht mehr di« 
(Üeschmacksrichtuirg von den großen französischen 
Schneidern vcrfchrelben läszt. sond«n datz da» 
deutsch« Schnciderhandwerl endlich dazu übergegan-
gen ist, neu« und eigene Wege zu suchen. Di« 
deutsch« Frau soll sich deutsch kleiden, und nur «m 
berufsmäßig« Rörgler wirb da» deutsch und un-
kleidsam umdeuten «?okkeii. Unter den mehr al» 
270 Modellen, die in ein« kleinen Modenschau 
den inleressierten Kreisen vorgeführt wurde«, war 
kaum ein», da» sich nicht durch eine besonder» ori-
gtnelle Verarbeitung oder ein« glücklich« Au,wähl 
d«» Materials auszeichnete. Und wa, da. Be-
merkenswerte ist: die» Material rst fast durchweg 
deutschen Ursprung». Die vomincrkieidn weiden 
vorzüglich au, Leinen hergestellt werd«>, da» in 
allen Variationen, gLitt oder grob, gebleicht und 
ungebleicht, zur Verarbeitung kommt. Deutsch« 
Flach«. Wolle und Kunstseide w«den Tausenden 
von jetzt feiernden Händen neue Arbeit geben. 

Besonder, auffallend war di« «legant« Linien-
fghrung, gepaart mit phantasievollen Verzierungen 
auch der ernfachsten Str.fr«. T , hat den Anschein, 
als w«nn das Zchnciderhondwerk sich auf Künste 
besonnen hätte, d!« In den vergangenen Jahr«» 
unter dn schematischen Nachahmung der franzosiichen 
Mob« schon etwa, in Vergessenheit g«aten waren. 
Da» Gesamtergebnis d« hoch:nter«ffanten Borfüh-

rung«n war, dag «» kaum ein« «l«gant«e unt 
kleidsam«!« Mod« geben wird al» die deutsche im 
Frühjahr 1934. 

Truppenlager 
w i rd Olympisches Torf 

Obwohl di« VL Olympischen Spiel« erst in 
zwei Jahren stattfinden solle», »« ixn doch d«eil» 
jetzt all« notwendigen Vorbereitungen getroffen. I » 
B«rd«grund strht dab«i di« Frag«, in welche» 
Weise di« ausländisch«n Teilnehmer, deren ,30hl 
aus rund 3000 geschätzt wird, zweckentsprechrnd. 
vor allern ab«r nach ihren heimischen Gewohnheiten 
untergebracht werden können. Di« maßgebende,-
Zlellen sind dabei zu der Ueberzeugung gelangt, 
datz dl« Anlag« eine» „olympischen vors«»", wi« 
e» bei den letzte» Spielen in Los Angele» die 
völlige Zustimmuf g all« Spoilsleute gefunden hat. 
die beste Lösung dies« Frage darstellt. 

E» wird dah« ein« ähnlich« Lagerstätte, «wa 
W Kilometer vom Jfcrtfn« ätotfon entfern«, auf 
dem Gelände de» Iruvpenübungspkatze» Döberitz 
errichtet werden. Di« Häuser, in denen di« au»-
lindischen Gälte Unt«iunst finden werden, sind 
mit allen notwendigen hygienisch«» Einrichtungen 
vorsehen. Si« wnden nicht wi« in Amerika in der 
Form leichter Holzhaus«. sond«n al» itiasswe 
Steinhäuser errichtet, di« sich in ein« landschaftlich 
besonders reizvollen Gegend um ein kleine» Tal 
lagern. Jede Nation erhält ihren besonderen Sp«i. 
seraum und vor allem ihr« eigene Küche, in der 
die Nationalgericht« od« die besondere Training,-
sott zubereitet werden. 

Mehrere Uebung»stäven wnden Stlegenh«« 
zum eisten Morgenttarning geb«», während der 
Verkehr mil dem Stadion durch Autobusse aufrecht-
erhalten wird, sadah di« Entfernung nicht mehr al» 
tö Minuten beträgt. Da» Gelände wild von d« 
Wehrmacht zur Verfügung gestellt, die auch d« 
Herstellung de» Dorfe» übernommen hat. sodah di« 
ausländischen Sporkleute sich al» bi« Gäste de? 
deutschen Reichswehr fühlen w«den. 

LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE 1934 
B t g i n a am 4. März 

33 "/, Pahtprelsermässlgung auf 
den deutschon ReichsbahnstrecKenl 

A l l » A u s k ü n f t e e r t e i l t : 

Ing. G. Tönnies, Ljubljana, Dvorakova ul. 3II. 
oder 

Zvanidi bi'# lalpciihog sajma, BiograiJ. Knex Mihajlova 33. 

Jfans und jYtarie T(iegesperger 
danken herzlichst für die freundlichen 
Glückwünsche anlässlich ihrer goldenen 

J{ochzeit 

Herrlicher schwarzer 

Stutzflügel 
istunieinen Spottpreis tu rerksusen. 
Seltenn Geleg»uheii! Zu berichtigen 
»b SonnUx von 16 Uhr »». Adreeeo 
in der Vetrwhg. äs» BUt.e«. :i7ar>3 

K A U F E B R U C H G O L D 
»owl» Silber- und Gold-
münzen /um Tageskurs. 

R. Almodechrer. Juwelier 
P r » i » r i » « u'ica Nr I C*<|*. 

Wir betiuen ein 

Personenauto 
Merke Ford, Type 1929. mit ««ei 
TOren, zurückgelegt 3SOOO Km. 
Weiter ein Leaunto HerkeC'berrolet 
Ton "J1 , Tonnen. Type T 8170190, 
zurückgelegt 30.000 Km. Wollen 
dieselben umtauschen für ein gotee, 
gebrauchtes Lastauto Ton 3'/, Ton-
nen, oder fflr einen L>Ri]>pfl>ess«l 
Ton *>5/75 m ' Ileizflicbt-, 10 Atm. 
mit Ueberhitzor. Offerte mit genauer 
Beschreibung an die , S L A v I J A " , 
Dampfmahle. VnkoTar. 

Sehöue Wohnung 
bestehend aus 4 Zimmern. Kabinett. 
Küche, 8peia und Kelleranteil, ab 
15. März oder 1. Apri l tu ror* 
geben. Anzufragen A«keri»ra al. 3. 
I . Stock, zwiwheu 4 nnd 6 Uhr 

Alle Oeitangen 

Handarbeiten 
Sticken, A jonren, Knopflocher u i . 
«erden schnell und billig ausge-
fertigt. Adresse in der Verwal-
tung des Blaue». alMT 

Tt*At, Berte»» aat £mxntair»«t: »muiabiut»ni<n»i .Veleta" ü> Wie. — Setanl»s«a«d ftr trn £*nm»aet« int» wraiuneittlAre »dirlfttr»« - ®«. Erich flrtfchauir w litt*. 
,WT UI tnufetn tnaMsrsctllch: Oulb« 64tMs t« btie. 


